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ducalia ex Austria et Bauaria, quae perpetuo tenore per regalem et ducales 
familias in legitimi thori coniunctione continuantur et prosapiae ab hominum 
memoria et diutius sem per reg·ales et dncales unt nominatae, aestimatae et 
habitae ac de facto fuerunt hodieque sunt, ita ut etiam nihil in contrarium neque 
sciamus neque inaudiuerimu ·. Quod quidem per bonorem nostrum et iura
mentum, quod omnes domino nostro fecimus, testam ur et , cribi rnus; inque 
veritatis euidentius testimonium praesentes manibus nostris subscripsirnus et 
sigil1is nostris communiri iu simus. Datum r arsauiae die vicesima mensis 
OeLobris anno domini MDCXXIVto. 

Nürnberg. Dr. :M. Bendiner. 

Ein Denkmal der Buchmalerei des 13. Jahrbun(lerts. 
~~er Miniaturmalerei des 13. Jahrhunderts ist der offene Blick für das 
I~ ~l äufsere Leben eigen, und in uen Klostermauern ermöglichten Pflanzseh~le 
~und Sorgfalt einen höheren Fortschritt. Der Formensinn bemüht SlCh 
nicht um äufsere Schönheit, in erster Linie strebt er belebtes Geberelenspiel an. 
Aber einzelnen Malerschulen ues 18. Jahrhunrlerts gelingt es, einen volleren 
Einklang der Tradition und uer Volkselemente der Gegen wart herzustellen. 

Ein wertvoJles Denkmal der Buchmalerei aus die er Zeit, an künstlerischer 
Bedeutung nicht weit hinter uen hervorragenderen gleichzeitigen Leistungen 
zurückstehend, wurde dem germanischen Nationalmuseum durch die hoch
anzuerkennende patriotische Gesinnung· der Herren Adolf und )fartin Leichtle 
in K empten als Geschenk überwiesen. 

Die Handschrift soll ich früher in einem schwäbischen Klo~ ter befunden 
haben. Sie besteht au 162 Pergamentblättern in Oktav. Die chrift träg·t durch 
den ganzen Kodex hindurch den gleichen Charakter und iRt der Haupt ache 
nach das \Verk eines unu de~selben Abschreibers; Eintragungen von :päterer 
Hand Iinden sich in dem Kalendarium und an den Rändern einzelner Blätter. 
Der Inhalt dieser Randbemerkungen weist darauf hin, dars da Buch dem 
gottesdienstlichen Gebrauche diente*). 

Der Kodex enthält ein Kalendarium, die Psalmen, rleren er te Blatt fehlt. 
in der biblisuhen Reihenfolge mit den Beigaben, dann die Cantica doruini
calia et festiYa und schliefslieh die Allerheiligenlitanei. Für die Fe tstellung 
der Zeit 'einer Entstehung ist die Litanei am wertvollsten. \Vährend das 
Kalendarium keine hinreichenden Anhalt 'Punkte bietet, wei t der Text der 
Litanei vor allem darauf hin, daft; in dieser Handschrift nicht eine ältere Ab
schrift benulzL, sonelern dafs die Litanei in der Textesge~taltung de 13. Jahr
hunderts eingetragen wurde; denn bekanntlich wechselten die angerufenen 
Heiligen nach Ort, Zeit und liturgi ehern Dien te. In der Litanei finden ich 
nun bereits die Heiligen Dominikus und Franzisku angeführt. Die Kanoni
sation des ersteren fällt in da Jahr 1234, die des letzteren in das J-ahr 1228. 
Es ist damit die Zeit der Entstehung der Hand 'Chrift ziemlich sicher gestellt; 
man darf dabei aber nicht aufser Aeht lassen, dars immerhin mehrere Jahre 

*) Der Einband der Handschrift, braunes Kalbsleuer mit Pressung, stammt aus dem 
Ende des 16. Jahrh. 

~land 

.n!!lir 

:1aeh1 

'lmn 
imo 

unltt 



lern et j~ 
.piae ab hom 

e. ae'lillla~ 
contrariumu, 
ostrum et i 

<Cribimus: in 

subserirsim~ 
rieesima m • 

~erts, 

angeru!in, 
~~ finden_: 

Die Kan~l~· 

~ Jahr lt' 
!~er ge~!ell 
ebrere Jan~ 

zwlscben der Kanoni ·ation eines H iligen und d m Bekanntwerden der Auf
nahme de~ ·elben in die Allerheilio·enlitanei liegen werden. 

Das Kalendarium bekundet ·owol in einer ur.·prüno·lichen Fa ·~ uno·. als 
in s inen ~arhlräg n Yon späterer HanLl, dars der Kodex im südlichen Deutsch
land enLtan<len i t unü dort aufbewahrt wurde*). Der Um .. tanu= <lar~ J. amen, 
welche in der Litanei angeführt werden, im Kalendarium fehlen, berechtigt %U 

keinem 'reil ren Schlus e, namentlich nicht zu dern, dar der Kodex zu ver-
chiedenen Zeiten geschrieben wurde; denn tla~ Kalenuarium, als ein Direktorium 

der kir~hlichen Liturgie, konnte nur schwer Ergünzunn· n erfahren; die Zu~ätzc 
uurften nur mit Genehmigung der Oberen ingetl'agen werden. Die .l. Tachtriige 
lammen denn auch f~:lst sämtlkh au · dem 14. Jahrhunderte. 

F Ur die Ikonographie des christlichen Mittelalters bildet die Hanuschrift 
eine schätzen ·wert Quelle. Aber selbst der scbarfliugigste Kunsthistoriker 
wird, wenn er d n Text der Hands~hrifL nicht vor allem prüft, die Entstehung 
derselben zu früh an ... etzen. ER handelt sich hier, was die :Miniaturen anlangt, 
kaum um ein Orio·inalwerk, sonelern °Tör. lenteil wol nur um eine gc~chickte 
Yerweri.uno· ält rer Yorlagen. Offenbar ist also die Hand chrift in einem 
Kloster entstanden, wel(.jhes über eine Anzahl liturgi:eher \Verke aus früher n 
Jahrhunderten verfügte; denn die religiösen DarRleilungen zeigen noch o·anz 
uie alte Fonneustrenge und ·omit die Abhängigkeit von älteren Yorbiluern. 

In der künstlerischen Ausstattung; des Kalentlarium , mit welchem das Psal
terium eröffnet wird, begegnen wir auf jeder, eile run(lbogigen Arkaden, welche 
von Engeln in halber Ge taltim Tympanon bekrönt werden. Darunter stehen auf 
Goldgrund ,je zw i Apostel in feierlicher Kleidung, d r Tunika mit dem darüber
geworfenen. faltenreichen Pallium. Da er·le Blatt nehmen die beiden Führer 
der Apostel ·chaar ein: der schlü ... seltragende Petrus mit kurzem Haarkranze 
und Vollbarte und Paulus mit kahlem r orderkopfe und länglichem, spitzen Barte. 
Der bärlige Typus i t den m i~Len der darg·eslellten Apo tel eigen, doch lassen 
die einzelnen Gestalten eine feinere, kün tlerisehe lndividuali ierung vermi sen; 
..,ie beschränkL ·ich darauf, einzelnen der Apostel Bücher oder Rollen in die. 
Hand zu geben. Die Typen der Hauptapo. tel aber, wie wir ie in dem Kodex 
darg·e telll finden, hat die allchristliche Kunst dem Mittelalter überliefert. 
J\fit Ausnahme der Dar .. tellung d r Apo .. tel Matbia · und Johanne , welch' 
beide bärtig dargestellt sind, folgte der J\Iiniator den einfachsten Gesetzen der 
Symmetrie, o dars in bärtiger und ein unbäl'tiger Apo lel zusammengestellt 
sind. Unu im Einklange mit diesem schematisullen Komponieren teht der Um
stand, dars ich die g·leiche Ge icht bildung, die o·leiche Ge te, ja manchmal 
sogar die .Anwenuung derselben Farbentöne an verschiedenen Apo telfiguren 
nachweisen läC t. Die bärtigen, egnenden Ge talten de Johannes und Jakobus 
timrn n vollkommen mit einander überein; nur trägt der er ·tere ein Buch. 
imon und Badholomäus, zwei unbärtige Apo~tel mit reichem Lockenschmucke, 

unterscheiden ith nur durch die V er ... chiedenartigkeit der Farben der Gewänder, 

*) Die Provinz oder Kirche, zu welcher das Kalendarium chört hat, läfst sich in der 
Regel dann fc t tellcn, wenn 1\Iartyrcr einer Provinz oder Diözese in einer 1\Iehrzahl anO'eführt 
werden; denn es i t ja natürlich, dafs jede Provinz ilu'en eia-enen Heiligen einen gröfseren 
Vorzua- vor den auswärtigen einräumt. 
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Philippus und Thomas, langbi:irtige Gestalten mit fa t kahlem Haupte, sind ein
ander zum Verwec:bseln ähn lieh gebildet. ... Ul' in den Ge._ tallen ue :Mathias, 
der ein Buch in den Händen haltend, aufwärts bliekt, des Jakobus, der leicht 
ger/eigten Hauptes, mit der Rechten zum Boden weist, während seine Linke 
~ine Rolle urnschliefst, und des Andrea , der, unhliriig, mit vollem Haupthaare, 
vielleicht - das Bild i t leider beschädigt - seine Rechte segnend emporhielt, 
zeigt sich das Streben nach gröfserer Lebendigkeit und Abwech lung, welches 

213 der Originalgröf. e. 

einige wenige Figuren und Posüionen geschaffen hat, dio unmittelbar dem Leben 
entnommen sind.*) 

Fünfzehn Vollbilder auf Goldgrund schildern die Gesehiehte Christi von 
der Verkündigung Mariä bi zum jüngsten Gerichte. 

Die Verkündigung zeigt den geflügelten Engel mit feierlich erhobener 
Rechten uncl clie ihm gegenüberstehen Je h 1. ,Jungfrau al Orante. Die Heiligen
scheine der beiden Gestalten sind von blauer Farbe; die Gewanuung, weif es 

*) Der Kodex steht Ül mancher Hinsicht dem Psaller des Landgrafen Hermann 
von Thüdn~;cn ( t 1216) zu Slultgart nahe, dessen Kalendarium zwölf Seiten einnimmt, deren 
jede perpendicular durch eine rundbogige Säulcnstellung- in zwei TeDc geleilt ist, links mit 
dem Texte, rechls mit einer gröfseren Apostelfigur und einem .Jionatsbildc. 
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Unterkleid mit blauen S~.;hatten und rüthlicbbraunem Überwurfe, ist beiden Ge
~talien gemeinsam. 

In der Dar tellung der Geburt Chri ti lieot Maria auf einem grünen 
Teppiche, das neugeborene Kind süu()'end. Zu b1 üC ·en der hl. Jungfrau, hinter 
dem Teppich , erscheint das Brusthil<l deslJäl'tigen, nimbierlen Josepb. Im Hinter
grunde sind die Köpfe des Esels und des Oclisen darge 'iellt; vor ihnen steht 
eine Krippe. in welcher ein weirl"e · Linnen ruht. 

Die Darstellung Je u im Tempel zeigt ymeon, über des en Haupt ich 

'2/J der Originalgröfse. 

Andeutungen architektonischer Motive finden, hinter dem gedeckten Altarti ·ehe 
stehend, wie er mit ausge treckten Armen auf einem weifsen Tuche das Jesu -
kind entgegengenommen hat. Hinter der bl. Jungfrau, welche wieder betend 
darge tellt ist, . teht eine weibliche Ge._ talt, welche zwei Turteltauben in einem 
Setz trägt - da Opfer der armen \Vöchnerinnen. 

Bei der Anbetung der Könige hält die auf einem Throne sitzende Maria 
das bekleid te Kind, von welchem ~ ie zärtlich liebko t wird, auf ihren Armen. 
Der ältere, bärtige König bietet knieend seine Gabe dem Christuskinde dar, an 
~einer Seite tehen die beiden anderen Könige, welche nur teilweise siebtbar 
-;ind, in Gefär·en ihre Ge chenke darbringend. 

~litteilungen au dem german. N ationalmuseum. Bd. II. XXXII. 
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Bei der Darstellung der Taufe steht der bärtige Christu , etwa nach 
rechts gewendet, mit gekreuzten Beinen in dem bi an seine Hüften empor
strömenden grünen Jordan. Der links stehende bärtige Täufer mit rötlichem 
Nimbus ist nur mit dem haarigen Mantel bekleidet: er tritt mit dem einen Fur e 
ins "\Vasser und hebt seine Hände seg·nend zum Haupte Christi empor. Oben 
in den beiden Ecken werden zwei beflügelte Engelsge._ talten ichtbar; der eine 
der Engel streckt seine Arme aus, während der andere ein Tuch entgegenhält. 

Den Eiuzug in Jerusalem schildert der 1\finiator durch den auf dem Esel 
reitenden blaunimbierten Christus, welcher, die Palme mit der Linken haltend, 
die Rechte zum Segnen erhoben hat. Die Gestalt eine der ihn beg·leitenden 

2/J der Origina1gröfse. 

Jünger ist hinter ihm teilweise sichtbar. Eine knabenhafte, rotgekleidete Gestalt 
breitet knieend auf dem Wege, auf welchem einzelne Palmenzweige liegen, ein 
Gewand aus. Auf einem vielästigen Baume steht eine ähnlich gekleidete, kleine 
Gestalt, einen Palmzweig über dem Haupte emporhaltend, die ohne Zweifel als 
Zachäus zu deuten ist. 

Die Darstellung des letzten 1\fahles, welches J esus vor seinem Hino·anO'e in 
d.en Tod mit seinen Jüngern gehalten, zeigt ihn hinter einem gedeckte~ T~sche 
s~tzend. Johannes ruht in seinem Schofse. Die elf Apostel umgeben Jesus, 
d1cht gedrängt, Kopf an Kopf, zu beiden Seiten. Vor dem rrische sitzt auf 
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einem ni driO' n Schemel eine kl in , hä~ · liche Ge talt, in der wir .Juda , , den 
Fr mdling im Apostelkrei e~ zu crk nnen haben. Auf Jem Ti ehe. tehen chü ·
: ln und Gefäf'. e, liegen :Jlesser und andere Gegen~tände. 

Die nHeh ~ te ::\Iiniatur schild rt in dem Kürper iner Initiale die Fuf's
wa chung beim l tzten Abendmahle. Der Heiland hat sich etwas herabgeneigt 
und wäscht mit h iden Händen den erhobenen Fuf's de. Petrus, der mit den 
übrigen A po:t ln hinter einem gedeckten 11ische ·itzl. Petrus hat, wie um eine 
Bestürzung· über die ·en kt demütiger Näch"tenliel e au zudrücken, die Hand 
zum Haupt geführt. Auch in d n Geherd n der übrigen himmelwärt blickenden 
Apostel drückt sich Erstaunen und Bewunderung au '. 

Die ar.J. lluno· des Verrat · Ji Überlieferung Je · Herrn mit dem Kus ·e, 
zeigt Chri~tu ', mit Nimbus versehen , um welchen der Verräter, der ihn auf die 
rechte \Vange kü: en will, seine Arme O'eschlungen hat. Zwei fackeltragende 
1\fänner, der eine mit langem, weif' en Barte, den weif~ en Judenhut auf dem 
Haupte, der andere jung und bartlos, umgeben die Gruppe. Links sind einige 
Küpf ichtLar. 

Die näch te Initiale D enthält die Dar tellung de gefes elten J esu ', welcher 
von einem, hinter ihm stehenden, grüngekleideten Hä 'Cher zu dem auf einer 
Bank ·itzrnden Pilatus geführt wurde, der blaue' Gewand. roten l\fantel und rote 
Mütze trägt. Hint r dem Pilatu.: erscheint ein 'chwertträger in grünem Rocke. 

Die Geifselung slellt den nur mit einem Lendentuche bekleideten Heiland 
dar, welcher mit beiden Armen an eine Säule gebunJen i ·t. Zu beiden eiten 
stehen zwei gei r. elnde Männer; d r ine verletzt soeben mit einer Geifscl, mit 
Kugeln ver ·ebenen Riemen, die an einem länglich n Stiele befe tigt ind, den 
·einer Kleider beraubten Heiland, während der andere er .. t zum chlage au holt. 

Die Dar tellung der Kreuztragung befindet Rieb in dem Körper einer 
Initiale. Der Heiland i. t dabei von drei .. pottenden l\fännern umgeben, welche 
Judenhüte tragen. 

Die folgende l\finiatur bringt den gekreuzigten Heiland, angenagelt an 
HHnden und Füfsen. Das Kreuz ist in einem Erdhaufen befe tigt. Links steht 
trauernd .1\laria, recht , ihr gegenüber, J ohanne mit au gebreiteten Armen. 

Die Initiale S enthält in wesentlich kleineren Figuren die Dar tellungen 
der Kreuzabnahme und der Grabl guno·. In der oberen Hälfte des Buchstabens 
hält ein bärtiger }lann den Kürper des Heiland umschlungen, um ihn vom 
Kreuze herabzunehmen, "\Yährend ein anderer mit einer Zange knieend die ägel 
au den Füf~en entfernt. l\faria, rechts vom Kreuze stehend, hat den Arm 
ihre Sohne ergriffen; Johannes i tintrauernder Haltung dargestellt. Darunter 
legen zwei l\länner den in ein wei~ e Tuch gehüllten Heiland in da Grab, 
hinter welchem l\Iaria und J ohanne , die erstere mit gekreuzten Armen, tehen. 

In der Dar tellung der Aufer tehung hat der die Triumphfahne tragende 
Chri tu den rechten FuC auf Jen Rand de Grabe ge teilt, um au dem elben 
herau zu teigen. Vor dem Grabe liegen zwei geharni chte Wächter, kleinge
bildete Ge ·talten mit roten childen, von denen der eine zum Griffe eines 
Schwerte langt. 

Da nächste Vollbild zeigt Chri tu·, welcher, die Kreuzesfahne in der Linken 
haltend, die Vorhülle betritt und mit Jer Rechten den Arm des Auam, der ersten 
der von Flammen umzüngelnden nackten Gestalten umfafst, um ihnen den "\Veg 
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zum Heile zu öffnen, um Nachlafs der Sünden zu Yerkünden. Der .Miniator hat 
es sich nicht entgehen las en, anzudeuten, dafs e · ich hier um den Ort han
delt in welchem die Seelen der Gerechten vor der Ankunft Christi aufgenommen ' 
wurden und in dem sie auf ihre Erlösung durch Jen Erlöser aller eelen war-
teten; denn unter der Vorhölle ist die Hölle darge teilt, in welcher der tier
ähnlich gebildete Teufel mit von Schlangen umwundenen Armen, von Feuer
zungen umgeben, erscheint. Köpfe der verdammten Men chen, welche ewige 
Qualen leiden, werden zwischen den Flammen sichtbar. 

In der Initiale D wird die Himmelfahrt Christi geschildert. Jesus wird 
von zwei beilüg~lten Engeln in einer Art Mandorla gleichsam aufwärL getragen. 

2/J der Originalgröf e. 

Er ist den Blicken seiner Jünger, in deren Mitte sich Maria befindet, bereits 
zum gröfsten Teile entschwunden. Auf einem grünen Platze - e soll damit 
wol der galiläische Berg angedeutet sein - erscheinen die Spuren der Füf e 
des zum Himmel aufgefahrenen J esus. 

Das folgende Bild erzählt die Herabkunft des heiUgen Geistes, in welchem 
der Herr für immer bei den Seinigen bleiben wollte. Über der sitzenden Apostel
schar schwebt die Taube, welche glühende Zungen auf die Häupter der in 
weihevoller Stimmung Versammelten herabsendet _ 

Das letzte Bild -- eine Initiale D - zeigt den thronenden Christus als \Velt
richter, mit den Wundmalen an Jen ausgebreiteten Händen, an den Füfsen und 
an der Brust. An den beiden Ecken oben erscheinen zwei En O'el das Kreuz 
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und die .Marterwerkzeu o·e trao·end, während unten die Ober
körper von A ufer taudenen . ·ichthar werden, die mit er
hobenen Händen zu Chri tu flehen. 

Der gröf 'ere Teil der Miniaturen ruht auf Grundlag·e 
älterer l\Iotive und Formen, die , ich übrigens in ihren Haul~t
zügen da ganze Mittelalter hindurch, ja bis ins 15. Jahrh. 
verfolgen lassen. 'Na · aber Tracht, Bewegung und Ausdruck 
anlangt, ·o zeigt ich nicht selten eine neue Erfindung, die 
ich dem Yolk.leben zugewendet llat. Die Zeichnuno· i t 

derb, aber i ·her. Die Farben sind auf dem gHinzen(len 
Goldgrunde noch heute von ziemlich lebhafter Fri ehe, die 
Halbtöne fein, llie Lichter mit orgfalt aufge etzt. in llen 
Gesichtern, auf den \Vangen kleine, leicht verriebene rote 
Flecke, die Unterlippe i t durch einen Strich von gl ieher 
Röte bezeichnet. Freilich i t die \Villkür in der farhi o·en 
Behandlung noch nicht ganz überwunden, wi die hüufig 
unnatürliche Bemalung d Haares b wei t. Der .B1 altenwurf 

2/J der Originalgröfso. i t meist . tarr, scharf und. eckig. aber doch in würdig feier-
licher \V eise geordnet. Die Motive de Faltenwurf ~ind mit chwarzen 'trieben 
eingezeichnet 

Das in allen Bildern zur Geltung kommende treben nach einer mögliehst 
kräftigen, reichen und lebendigen Gesamtwirkung hat es nicht ver 'chmüht, sowol 
in der Zeichnung als in der farbig·en Au 'Stattung· an der wirklichen Erscheinuno· 
der Dinge fe tzuhalten. 'o gestattet z. B. die dreimal wiederkehrende Tisch
decke einen icherenRück ' Chlufs auf ein besontler beli bte Gewebe jener Zeit, 
und auch über Kelche und ander zeitgenössische Geräte vermag die Hand, ·hrift 

. bemerken. werte Auf chlüsse zu geben. 
Die Initialornamentik und. die mit ihr verwamlte übrige Au stattung der 

Handschrifl steht auf gleicher Höhe mit den :Miniaturen; in den Zügen der 
Buch laben zeigt sich ein stark auso·eprägter inn für kräftigen chwung· tler 
Linien. Die Ornamentik, deren Motive mit Vorliebe uer Tierwelt entlehnt ,' ind, 
hat in dem Kode~ eine ganze R ihe phantasievoll komponierter Initial n ge-
chaffeo, w lebe deutlich genug· für die ichere BegTLindung einer nationalen 

Kun .... t prechen: ·während geflügelte Dracheng lalten, Fabelwesen, s ltsame 
l\Ii chformen, den Kürp r der Buchstaben bild n, beleben nicht elten Yügel 
aller Art die vom Texte freien Ränder. Da· obenstehende Beispiel aus der 
reichen Ornamentik der Hanllschrift gibt eine gute Probe ihrer charakteristischen 
Eigenart; wie hier das Tiermotiv eine in Bezug auf Komposition kecke, aber 
ent chieden glückliebe ., erwertung gefunden hat, o zeigen sich auch figür
liche Dar tellungen, welche ni ht dem Bau oder der Füllung eine" Initial, 
dienen, zur u tattung' der Hand chrift ge chickt verwendet. Die Initialen 
ind in einheitlichem tile gemalt; die breiten banuartig n Hauptzüo·e, die Kürper 

der Initialen tragen \~ erg'oldung, welehe von blauer und roter Farbe wirk am 
umgeben i t, die Umri ind mit ~chwarzer Farbe gezeichnet. Abweichenu 
von der Art Jie~er Initialen i t ein Bu hstabe B (Beatu vir) gebildet, wekher 
die ganze Au d hnung einer it einnimmt; im :\Iittelpunkt der 'eluen sitzt im 
üppigen Rankenwerke der künio·liche änger David mit der Leier. 



- 254 -

Die Handschrift, welche sich durch ungewöhnlich reichen Bilder chrnuck 
auszeichnet, zählt entschieden zu den bedeutsamsten Denkmälern der üddeut
schen Malerei des 13. Jahrhdts. 

N ü r n b er g. Franz Friedrich Lcitschuh. 

Nürnberger Plattner des 16. Jahrhunderts. 

m
-~it der Einführung und Ausbildung der Feuerwaffen genügten die einzelnen 

~ Platten und Schienen, welche verschiedene Kürperteile während des 
===Kampfes geschützt hatten, nicht mehr; es wurde de ·halb zu Enue des 
14. und im Anfange des 15. Jahrhunderts begonnen, nicht allein Arme und Beine, 
sondern auch Brust, Rücken und Bauch mit Platten zu bedecken: die voll
ständigen Rüstungen waren fertig. Ohne eine solche konnte kein Ritter mehr 
in uen Krieg ziehen, aber auch die Knechte und die wehrfähige Bürger chaft 
suchten sich selbe soviel als möglich zu verschaffen, begnügten ·ich aber auch 
sehr oft mit einzelnen Harnischteilen. \Vie stark das Bedürfnis einer einzigen 
Stadt in dieser Beziehung war, beweirst die Notiz, dafs, als Kaiser Karl Y. 1~41 
in Nürnberg einritt, bei Fünftausend Bürger, alle in blankem Harnisch, 
Spalier vom Thore bis zur Burg bildeten 1). Die natlirliche Folge war, dafs 
uas Gewerbe der Plattner einen grofsen Aufschwung nahm und sich eine her
vorragende Stellung unter den Handwerken errang. Zu den tüchtig ten und 
kunstreichsten Plattnern gehörten die der gewerbfleifsigen Reich tadt Nürnberg·, 
deren Metallarbeiter sich Jahrhunderte hindurch besonderen Rufes erfreuten. 
Murr bezeichnet das Handwerk der Plattner als eine der älte ten der Stadt 
Nürnberg >>und sehr reich(( 2

). Er nennt auch einige Plattner und Harnischpolirer, 
meist dem 15. Jahrhundert angehörend. 1Vie andere Handwerke, hatten auch 
die Plattner einen besonderen Platz, wo sie ihre Erzeugnisse feil hielten. Der
selbe, früher Plattenmarkt geheifsen, befand sich gegen über und unter der 
Predigerkirche, hinter der Moritzkapelle; er führt jetzt den Namen Rathausplatz. 
Über die Meisterstücke, welche dieselben zu fertigen hatten, berichtet Stock
bauer auf S. 4 seines Nürnbergischen Handwerksrechtes des 16. Jahrhunderts, 
ebendaselbst S. 11 einiges über das Verhältnis derselben zur Schau. 

Von den Nürnberger Plattnern werden besonders gerühmt Hans Grüne
walt, Wilhelm von Worms, von welchen Neudörfer berichtet, dafs sie ihrer 
Zeit bei Fürsten, Herren und den ehrbaren Bürgern allhier von wegen ihrer 
Kunst in grofsem Ansehen standen 3

), Valentirr Siebenbürger, Georg Hartlieb 
und Kunz Lochner. Die Werke von der Hand Hans Grünewalts waren so ge
sucht, dafs ihm der Rat wiederholt gestattete, einige Knechte über die Ordnung 
einzustellen, um die erhaltenen Aufträge ausführen zu können, ihm allerdings 

1) Vonn Römischer Kayserlicher Mayestat Caroli V. Ehrlich eim·eitten in des Hey
ligen Reichs Stat Nürmberg den xvj Februarj Anno l\f.D.XXXXj S. 3. 

2) Jomnal für Kunstgeschichte V, S. 102. 

3) N eudörfers Nachrichten, herausgeg. von Lochner (Bd. X der Quellenschriften für 
Kunstgesch.), S. ö4. 
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